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beipzig, 9. Auguit 1918. 


17. Jahrgang 


Die andre Welt 


Unter dem furchtbaren Druck des Jammers und der 
Sünde dieſer Weltzeit wird ſich immer mehr das Sinnen 
auf die andere Welt hinlenken müſſen. Mit Sehnen 
und Hoffen allein iſt es dabei nicht getan; wir wollen 
irgendwie Gewißheit gewinnen, daß ſolches auch ſeinen 
Grund hat. Wohl dem, der ſchlicht und zuverſichtlich dem 
Worte glaubt, das von ihr ſpricht. Andre wollen mehr: 
ſie können erſt da Glauben ſchenken, wo ſie wenigſtens 
etwas von den Dingen in ihrem Innern erlebt haben. 
Wer nicht mehr imſtande iſt, eine Welt über den Sternen 


im wirklichen Sinn des Wortes einfach zu glauben, der 


wird ſich darauf hingewieſen ſehen, in ſeinem eignen In⸗ 
nern Spuren von der überſinnlichen geiſtigen Welt zu 
ſuchen. Wir haben ſonſt nichts, wo wir ſie ſelbſt erfaſſen 
können, hierher aber ragt ſie mannigfach herein. Wie ge⸗ 
winnen wir denn eine Anſchauung von ihr, an die ſich die 
halten können, die erleben wollen, und die auch den an⸗ 
dern, die einfach glauben, unentbehrlich iſt, damit ſie nicht 
ihre eignen Wünſche, und zwar die ihrer niedern Natur, 
verwirklicht Uber die Wolken hinaufträumen d 

Mit drei Namen können wir bezeichnen, ſoweit es 
ſich um den Gehalt dieſer Welt handelt, was uns das 
Evangelium davon zu ſagen weiß. Jeſus Chriſtus, ſein 
Vater und ſein Geiſt — damit iſt am klarſten ausgedrückt, 


was das Weſen jener Welt ausmacht und bedeutet. Wiſſen 


wir auch gar nichts, worüber wir am liebſten etwas er⸗ 


führen, über ihr Wo und Wann und Wie, ſo müſſen wir 


uns mit dieſem Was begnügen und uns mit unſerm In⸗ 
nern um ſo ernſter mit ihm zu verbinden ſuchen. Davor 
aber weicht mancher gern aus, indem er ſich auf die an⸗ 


dern Fragen wirft. Iſt uns darauf keine Antwort ge⸗ 
geben, ſo vermögen wir uns den Gehalt der geiſtigen Welt | 


ſelbſt ganz unmittelbar in unſerm Innern 05 hez 
Ganz richtig hat oe Denken, das auf d 
immer mi | 
Richtung nach oben ge 
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hinaus und vermag ſich auch leichter zu über winden. 
Es iſt alſo in dieſer zwiefachen Hinſicht ein Ueber, das 
ihr zum ſehr ſpürbaren Merkmal dient. 

Wer unter uns, wenn er etwas verliert, nichts an⸗ 
deres und höheres kennt, als was er verloren hat, beha 
ſeine innere Unruhe und ſeine Traurigkeit, bis ihm die 
Seit darüber hinausgebracht hat. Nun iſt es aber alte 
Erfahrung von Chriſten, daß ſie, wenn ihnen Liebes ver⸗ 
loren geht, nicht ganz ohne Troſt und Hoffnung bleiben 
können. Es kommt über ſie von irgendwoher, ſpürbar 
in ihrem eignen Innern, wie ein Hauch, wie eine 
Schwungkraft, die ihnen allmählich, nicht ohne daß ſie 
von dem Recht auf menſchliche Trauer Gebrauch gemacht 
haben, über ihren Kummer hinaushebt, ehe die Zeit ihr 
rein natürliches Vergeſſen herbeigeführt hat. Solcher 
Hauch geht aus von etwas Unvergänglichem und Beſtän⸗ 
digem, das aber doch nicht bloß ruht, ſondern uns über 
jene Dinge hinweghilft, indem es uns einen höchſten 
Sinn andeutet, auf den ſich alle Fügungen in unſerm 
Leben, wie die Strahlen in einem Kreis auf den Mittel⸗ 
punkt, beziehen laſſen. Wenn man ſich in dieſer Gewiß⸗ 
heit ſtill oder unter wenig Worten mit andern zuſammen⸗ 


findet, ahnt man etwas von einem Reich der Ewigkeit, 


das unabhängig von uns hoch über uns thront und Ruhe 
und Kraft auf uns hernieder ſtrömen läßt. 

Und ſolche Kraft zeigt ſich auch darin, daß man ſich 
ſelber und allerlei, was aus unſerm niedern Leben und 
dem, was wir die Welt nennen, herſtammt, überwinden 
kann. Man muß etwas über ſich haben, um es überhaupt 
zu verſtehen, daß und wie man ſich überwinden ſoll. 

ederum: wenn wir uns in ſolcher Lage, da uns ſolches 
zu ſchaffen macht, etwas ſpüren von einer ſtillen Macht, 


die uns über uns ſelbſt hinweghilft, ohne daß der Ge⸗ 


danke an Nutzen und Schaden erheblich mitſpielt, dann 


ſind wir berührt worden von jener andern Welt, die uns 
in der Scham und im Gewiſſen ihre Macht kundgegeben 
hat. Dann kann man, ſoweit das uns kleinen, ſchwachen 

feſt werden, wie wenn man 


pur zelt wäre in einem n gen, we und damit 
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Die Wartburg. 


Nr. 31/32 


„Papst, Kurie und Weltkrieg“ 
4 | I. 


Auf die unter dieſem Titel im Säemann⸗Verlag, 


Berlin W. 35, erſchienene Schrift (1. Auflage Dezember 
1917, 2. vermehrte Auflage, 11.—15, Tauſend, Juni 
1918), „von einem Deutſchen“ verfaßt,“) iſt eine Gegen- 
ſchrift erſchienen: „Der Friedenspapſt und das deutſche 


Volk“, katholiſche Antwort auf die Schrift ,, Papſt, Kurie 


und weltkrieg“ von Magnus Jocham, münchen 1918. 
Vom gleichen Verfaſſer erſchien früher: „Wir Chriſten 
und das päpſtliche Friedensprogramm“. Eine chriſtliche 
Würdigung der Friedensworte Benedikts des 15. Leipzig 
1917. Die extrem „pazifiſtiſchen“ und weltfremden Ge⸗ 
danken, die Jocham mit Hilfe von zweckentſprechend ge⸗ 
deuteten Ausſprüchen der Bibel, der Kirchenlehrer, 
Päpſte als Richtlinien für den Chriſten im Wirrwar der 
Seiten aufſtellte, haben die Oeffentlichkeit wenig in An⸗ 
ſpruch genommen und keinen Schaden angerichtet. 


Jocham iſt ein warmer Anhänger des Papſttums, 


ein eifriger Fürſprecher einer päpſtlichen Friedensver⸗ 


mittlung. Für ihn ſteht die göttliche Sendung des Papſt⸗ 
tums unantaſtbar feſt. Er duldet keinen Zweifel daran, 
daß alle Amtsäußerungen des Papſtes, weltlichen wie 
geiſtlichen Inhalts, den Stempel göttlichen Urſprungs 
und göttlicher Weisheit tragen und kraft göttlicher Lehr⸗ 
amtsgewalt verbindlich ſind für Gläubige und — in 
integraler Anwendung des kirchlichen Dogmas — für 
Nichtgläubige. Einen Unterſchied zwiſchen religiöſer und 
politiſcher Betätigung, wie er in „Papſt, Kurie und 
Weltkrieg“ ſtreng beobachtet wird, erkennt Jocham nicht 
an. Das bringt ihn in grundſätzliche Verſtrickung mit 
den politiſchen Organen des deutſchen Katholizismus, 
u. a. mit der „Kölniſchen Volkszeitung“ und der „Augs⸗ 
burger Poſt⸗Feitung“, von denen er als Theologe eine 
Belehrung ablehnt. So weiß er denn auch nichts mit 
den grundlegenden und ausſchlaggebenden hiſtoriſchen 
Fragen, die in der Papſtſchrift zur Erörterung kommen, 
anzufangen. Die Entwicklung der neuzeitlichen vatika⸗ 
niſchen Diplomatie aus der Schule Leos des 15. und 
Kampollas, die perſönliche Beteiligung Benedikts des 15. 
und ſeines Staatsſekretärs Gaſparri an dem Kurs dieſer 
Schule, die tatſächlichen Verhältniſſe an der römiſchen 
Kurie und die unparitätiſche Behandlung des deutſchen 
Elementes daſelbſt übergeht Jocham mit Stillſchweigen. 
Das auch von katholiſcher Seite klagend und warnend 
erhobene Wort vom „Romanismus im Vatikan“ will er 
nicht gelten laſſen. verſtändigungsmög 
Vatikan und Quirinal hält er trotz 1 5 Ausführungen 
Ehrles S. J. in „Stimmen der Feit“ für ausgeſchloſſen 


is — und weiſt ſie mit Entriiſ bauen ab. Ueberhaupt geht er 
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lichkeiten zwiſchen | L 


hat, Stimmungsurteile nur als ſolche gelten und vor 
allen Dingen Tatſachen und Dokumente in nüchterner 
Sachlichkeit und umfaſſender Vollſtändigkeit reden läßt. 
Gerade dieſe Eigenſchaften ſind, bei allem ſonſtigen 
Vorbehalt, von führenden katholiſchen Grganen an⸗ 
erkannt worden. Die „Kölniſche Volkszeitung“ nennt 
„Papſt, Kurie und Weltkrieg neue gravamina nationis 
germanicae und lobt den ruhigen Ton derſelben. Die 
„Germania“ erkennt die genaue Sachkenntnis des Ver⸗ 
faſſers an. Im „Tag“ hebt ein Katholik die gründliche 
und wiſſenſchaftliche Art des mit unendlichem Fleiß 
bearbeiteten Materials hervor, das viel Beachtung ge⸗ 
funden habe, auch auf katholiſcher Seite. In der „Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung“ urteilt ein Katholik, nach allen bis⸗ 
herigen Erfahrungen laſſe ſich kaum beſtreiten, daß die 
Schlußfolgerungen der Schrift richtig ſind, und daß man 
im allgemeinen Einwände gegen das dort niedergelegte 
Material nicht wird erheben können. 
8 Jocham iſt anderer Anſicht. Das iſt ſein unbeſtrit⸗ 
tenes Recht. Es ſtand ihm frei, ſeiner Anſicht in einer 
ſachlichen beweiskräftigen Unterſuchung der großen 
hiſtoriſchen, in ihrer Auswirkung und Tragweite für 
unſere Zeit ſo bedeutſamen Fragen und in einer ruhigen 
Entgegnung auf andere Meinungen Geltung zu ſchaffen. 
Er zieht es vor, ſich in Norgeleien an unweſentlichen 
Nebendingen zu verzetteln und bei grundſätzlichen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten in einen maßloſen Polterton zu 
verfallen. Darin entwickelt er einen Eifer und eine Lei⸗ 
denſchaftlichkeit, die vergeſſen laſſen, daß wir es mit 
einem zünftigen Pazifiſten und akademiſch gebildeten 
Theologen zu tun haben. Wo er auf eine Tatſache, ein 
Dokument, eine Meinungsäußerung ſtößt, die ſich ſeiner 
engen Papſttheſe nicht einfügen wollen, oder die ſchlimm⸗ 
ſten Falles verſchieden deutungs fähig ſind, übermannt 
ihn Entrüſtung und Empörung. Worte, wie Meinungs⸗ 


| verſchiedenheit, Irrtum, abweichende Auffaſſung, irrige 


Anſicht und dergleichen, wie ſie dem geſchickten, ſicheren 
und vornehmen Polemiker zur Verfügung ſtehen, weiß 
er nicht zu finden. Sein polemiſches Regiſter weiſt andere 
Rubriken auf. Was nicht mit ſeinen Anſichten überein⸗ 
ſtimmt, fällt unter die Kategorie: „Bewußte Verleum⸗ 
dung, böswillige Verhetzung, ausgeſprochene Lüge, ſinn⸗ 
loſe Verdächtigung, unerhörte Unehrlichkeit, kritikloſe, 
direkt erlogene und verleumderiſche Auslaſſung, unehr⸗ 
liche Heuchelei, hyſteriſhes Gerede“ uſw. Er ſpricht 


das Urteil eines bapriſchen Sunftgenoſſen nach und nennt 


die gegneriſche Schrift „einen Schandfleck für deutſche 
Ehrlichkeit und Gründlichkeit, den ſchlimmſten Bruch des 
Burgfriedens ſeit Kriegsbeginn“. 

Die „München⸗Augsburger Abendzeitung“ Nr. 65 


vom 5. Februar 1918 erinnert in einer Abwehr ähnlicher 


Lande Jochams, im 

nd | Brauch zu huldige i 
age | rung lehrt indeß, daß Hraftworte und Polterton umſo 
lieber Anwendung finden, je ſchwächer die innere Ueber⸗ 
„ zeugung und Siichhaltiakelt der „guat Sach“, für die man 
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| unſachlicher Angriffe auf_, Papſt, Kurie und Weltkrieg“ 


zur Verteidigung der „guat Sach“ gehört. Auch im 
m Schwabenlande, ſcheint man ſolchem 


[[[gemeine pfychologiſche Erfah⸗ 


Eine Sache, deren man ſicher iſt, 
Ur 4 5 1 1 e 1 kraftverſchwendung 
„ hmheit proc 1 beſte Waffe. 
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katholiſcher Prieſter. Ein Blick in den einfachſten Dio- abgeſchloſſen iſt, den Makel der „Unwahrheit“ anzu⸗ 
zeſankatechismus kann ihn bei ruhiger Ueberlegung be⸗ hängen, weil ſie ein durch eine Nachricht vom 9. März 
lehren, daß ſeine Anwendung von Lüge, Verleumdung 155 unbeeinflußtes Urteil fällt. Aber auch hier unter⸗ 
uſw. mit den dort aufgeſtellten Definitionen nicht über⸗ läuft Jocham in ſeinem Eifer ein bedauerliches „Der⸗ 
einſtimmt. Magnus Jocham iſt außerdem Pädagoge, ſehen“. Ihm als zünftigem Papſtchroniſten dürfte ein in 
Präfekt am Kollegium S. Joſephi in Ehingen a. D. der deutſchen Preſſe bekanntgegebenes Schreiben des 
Die Vorbedingung jeder Erziehungsbefähigung fordert, eee e eee vom 19. März 1918 nicht 
daß man die von ihm beliebten Ausdrücke nur mit Vor- | zen ſein, in dem feſtgeſtellt wird, „daß die Ent⸗ 
ſicht und am beſten garnicht gebrauche. Außerdem wird des Kommandanten der Emden, Fregattenkapitän 
jeder Strafrichter es Herrn Jocham klar machen können, von Müller, aus engliſcher Gefangenſchaft nicht infolge 
daß die Form ſeiner e der bürgerlichen Gerechtig⸗ päpſtlicher Vermittelung, ſondern auf Grund von Aus⸗ 
keit zuwider iſt. tauſchverhandlungen erfolgt iſt“. 
c Dieſe Fälle mögen genügen zur Kennzeichnung der 
| 7 leichtfertigen Verſchwendung von unangebrachten Kraft⸗ 
Da die katholiſche Antwort auf die Schrift „Papſt, worten und der oberflächlichen Art der geräuſchvollen 
Kurie und Weltkrieg“ von Magnus Jocham den dort an- | Angriffe auf die gründliche, ehrliche, ſtreng ſachliche und 
geregten großen, für die jetzigen Verhältniſſe im Vorder⸗ wiſſenſchaftliche Arbeit des ſachkundigen -Verfaſſers von 
grund ſtehenden hiſtoriſchen und politiſchen Fragen ſcheu „Papſt, Kurie und Weltkrieg“. Daß dieſer ſeinen Namen 
aus dem Wege geht, muß man ihm in den von ihm be⸗ der Oeffentlichkeit vorenthält, will Jocham nicht be⸗ 
anſtandeten Einzelheiten folgen. Die Papſtſchrift er- | hagen. Den dafür im Vorwort angegebenen Grund, das 
innert an eine Friedenskundgebung Benedikts des 15. in der Schrift gebotene Material ohne Rückſicht auf den 
vom 15. Mai 1917 in der Form eines Schreibens an Verfaſſer in reiner Sachlichkeit wirken zu laſſen, will er 
ſeinen Staatsſekretär, in der ein Gegenſatz zwiſchen den nicht gelten laſſen. Als findiger Schwabe geht er auf 
„Völkern, die ſich nach Frieden ſehnen“ und den Regie⸗ die Suche nach dem Verfaſſer und glaubt ihn alsbald ent⸗ 
rungen, „bei denen mildere Abſichten noch nicht obſiegen,” deckt zu haben in der Perſon des Exjeſuiten Graf Paul 
aufgeſtellt wird. Der Verfaſſer bemerkt hierzu, daß dieſe | von Hoensbroech. Und nun erſcheint ihm „die politiſche 
Gegenüberſtellung an Wilſonſche Gedankengänge er⸗] Unvernunft im gegneriſchen Buch“ als ſelbſtverſtändlich. 
innere. Weiter nichts. Das genügt, um Jocham in den Jochams Schrift iſt ein Sonderabdruck von Aufſätzen in 
Harniſc zu bringen, den Verfaſſer einen „unehrlichen Hetz⸗][der „Deutſchen Kirchenzeitung“. Nach der Entdeckung 
apoſtel“ zu nennen und ihm „unerhörte, gemeine, heim⸗ Jochams veröffentlicht dieſe Schrift am Schluß der Auf⸗ 
liche Fälſchung der Hiſtorie zu hetzeriſchen Zwecken“ vor⸗ ſätze in Nr. 28 vom 15. Juli 1918 folgende Berichtigung: 
zuwerfen. Er will dies beweiſen mit der Behauptung, „die Behauptung in Nr. 26 unſerer Zeitſchrift vom 
derartige Gedankengänge ſeien erſt in Wilſons Antwort 29. Juni d. J. auf Seite 201, der Exjeſuit Graf Paul 
vom 30. Auguſt 1917 auf die Papſtnote vom 1. Auguſt von Hoensbroech ſei einer der Verfaſſer der im Säe⸗ 
1917 enthalten. Es könne alſo keine Beziehung zwiſchen | mann⸗ Verlag, Berlin W. 35, erſchienenen Schrift 
dem Schreiben Benedikts des 15. vom 5. Mai und den | , Papſt, Kurie und Weltkrieg“ iſt unwahr. Unſere Be⸗ 
Worten Wilſons vom 50. Auguſt beſtehen. Solchen Un⸗ rufung auf die „Augsburger Poſtzeitung“ Nr. 65 vom 
ſinn hat der Verfaſſer natürlich nicht behauptet. Außer⸗ 10. April 1918 iſt irreführend, da dieſelbe Zeitung in 
dem „irrt“ ſich Jocham — einen ſtärkeren Ausdruck möge] Nr. 171 vom 15. April eine gleichlautende preſſegeſetz⸗ 
man, je nach eſchmack, ſeinem eigenen Dofabularium liche Berichtigung brachte.“ 
entleihen. Einen Gegenſatz zwiſchen deutſchem Volk und | Jocham nimmt indeß von dieſer Berichtigung keine Notiz 
deutſcher Regierung macht Wilſon ſchon in ſeiner Bot⸗ und läßt ſeinen Sonderabdruck unbelaſtet durch die Pflich⸗ 
ſchaft an den Kongreß vom 2. April 1917, in der er die ten der literariſchen Sitten und die Forderungen des 
Erklärung des Kriegszuſtandes zwiſchen Deutſchland und Preßgeſetzes in die Welt fahren. Auch für dieſes Vor⸗ 
den Vereinigten Staaten beantragt. Die Rede iſt u. a. gehen ſuche man den ee Ausdruck in Jochams 
in der „Norddeutſ chen Allgemeinen Jeitung“ nachzuleſen, Wörterſchatz. 
und wer ſich, wie Jocham, zum Wegweiſer in Kriegs. TE, 
und Friedensfragen berufen füblt, F io ein cabs 1 5 
Schriftſtück nicht überſegen. 355 0 Als Gelfershelfer ſeiner papfttbeſe nimmt der Ver⸗ 
Bei Beſprechung der karitatwen Betäti tig ig! faſſer der katholiſchen Antwort auf „Papſt, Kurie und 
ang erwatnt Jer. Po pre von 2 ſt, Kurie Weltkrieg“ gerne Proteſtanten in Anſpruch. Die Aus⸗ 
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>, daß ö von einer wahl iſt nicht reich. So muß er auf die ſo oft zu Recht 

zung eines Deut⸗ und Unrecht herangezerrten pazifiſtiſchen Reklameprote⸗ 
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Die Wartburg. 
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Kenntnisnahme des in , Papſt, Kurie und Weltkrieg“ 
gebotenen Materials ſchreibt er hingegen im Februarheft 
1918 derſelben Zeitſchrift: „Ich muß geſtehen: wenn ich 


dieſe eindringende Wort⸗ und Inhaltsanalpſe und dieſe 


Suſammenſtellung der ſie begleitenden Stimmen deutſcher 
und franzöſiſcher Katholiken, vor allem aber der unver⸗ 
frorenen Anerkennung der Begünſtigung Frankreichs 
und Belgiens — es hätte auch Polen hier zugefügt wer⸗ 
den ſollen — die der Kardinalſtaatsſekretär franzöſiſchen 
Biſchöfen gegenüber ausſpricht, damals gekannt hätte, ſo 
hätte ich nicht im Septemberheft das Zutrauen zur Un⸗ 
parteilichkeit der Papſtnote proteſtantiſchen Vorurteilen 
gegenüber vertreten. Nicht bloß das ärgerliche konfeſ⸗ 
ſionelle Moment in der Papſtnote, vor allem jene inhalt⸗ 
liche Begünſtigung der Entente machen es einem deut⸗ 
chen Patrioten unmöglich, künftighin die Friedensver⸗ 
mittlung dieſes Papſtes in Anſpruch zu nehmen“. : 
Als Erſatz für Profeſſor D. Baumgarten läßt Jocham 
den Profeſſor Fr. W. Foerſter (München) ſeine vielbe⸗ 
anſtandeten Friedenstheorien lang und breit vortragen. 
Im Eifer des Gefechtes hat er vergeſſen, die entſprechen⸗ 
den Gegenſtücke zu Wort kommen zu laſſen: den katho⸗ 
liſchen Admiral z. D. Dick, der im „Tag“ Ur. 204 
vom 1. September 1917 ſchreibt: , So ſehr ich auch, als 
aus einer katholiſchen Familie ſtammend, die päpſtliche 
Anregung vom allgemeinen Friedensſtandpunkt aus zu 
chätzen weiß, umſoweniger nehme ich Anſtand auszu⸗ 
prechen, daß ihr Inhalt den berechtigten deutſchen Stand⸗ 
punkt nicht zu befriedigen vermag;“ = den Führer der 
katholiſchen Intellektuellen des Münſterlandes, ten 
Hompel, der in langen Aufſätzen in der „Deutſchen 
Zeitung“ 19177 18 einen Papſtfrieden aus nationalen 
Gründen ablehnt; — den Katholiken Gürten, Dr. der 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, der in der Schrift 
„Um Deutſchlands Zuku Wir deutſchen Katholiken, 
die Papſtnote und das deutſche Kriegsziel,“ Leipzig 1918, 
beklagt, daß trotz der ungeheueren Tragweite und Be⸗ 
deutung der päpſtlichen Vorſchläge von katholiſcher Seite 
eine offene und ehrliche Kritik derſelben aus falſch ver⸗ 
ſtandener Ehrfurcht vor dem Träger der Tiara Os - 
folgte und der nach Sichtung des Materials in 
Kurie und Weltkrieg“ die W. chreibt: „Die 2 


der 0 Geſchi hte zwingen jeden ehrlich innerlichen Hat 


liken chon von ſeinem religiöſen Standpunkt aus, die 


. . 


esd rufe ich alle denen. 


hen gegenüber, welche es für geratener 
halten, vorgekommene Fehler zu ver- 
chweigen oder zu beſchönigen, kann nicht 
nachdrücklich genug betont werden, d a ß 
ſie dadurch dereigenen Sache einenſchlech⸗ 
ten Dienſt erweiſen... Die mangelhafte 
Kenntnis wird vielfach die Mutter einer 
unzutreffenden Apologie, die den Freund 
nicht belehrt und den Gegner nicht be⸗ 
kehrt. Nur Offenheit erzwingt Glaub⸗ 
Würd Np 
Qui poteſt capere, capiat! G. O. Sleidan. 


Aus Welt und Zeit 


200 000 000 — zweihundert Millionen — Dollar 
wollen die Amerikaner zur „Bearbeitung der 
öffentlichen Meinung“ im Deutſchen Reich und 
in Geſterreich ausgeben. Schon vor einigen Monaten 
hat Lloyd George in öffentlicher Parlamentsſitzung er⸗ 
klärt, daß England für dieſelben Zwecke 50 Millionen 

fund Sterling ausgeſetzt und zum Teil ſchon ausge⸗ 
geben hat, alſo ſogar noch etwas mehr als Amerika. Im 
erſten Augenblick, da man ſo etwas lieſt, fühlt man die 
Schamröte ins Geſicht ſteigen. Alſo für Jolche — 
Schweinehunde halten uns dieſe ſogenannten Vettern, 
daß ſie überzeugt ſind, für derartige Summen unter uns 
die Liebhaber zu finden? Lieſt man dann freilich die 
amtlichen öſterreichiſchen Erklärungen über die Ver⸗ 
rätereien am Piave, lieſt man Reden wie die Parlaments- 
reden des „Tſchechen“ Stranskfy, Gerichtsſaalverhand⸗ 
lungen wie die über den Wiener Januarſtreik — es gibt 
auch verwandte Erſcheinungen diesſeits von Erzgebirge 
und Böhmerwald — dann ſieht man wohl ein, daß die 
vielen Pfund⸗ und Dollarnoten doch ihre Liebhaber ge⸗ 
funden haben. Aber zur Ehre unſeres Volkes nehmen 
wir an, daß die Fälle unmittelbarer Beſtechung und 
eigentlicher Hoch⸗ und Daterlandsverriterei; doch eine 
ſeltene Ausnahme bilden. Viel gefährlicher iſt es, wenn 
alle jene Stimmungen und Mißſtimmungen, die den deut⸗ 
ſchen Siegeswillen lähmen wollen, ſich hemmungslos 
über deutſches und öſterreichiſches Land ausbreiten kön⸗ 
nen. Wie wirkſam dieſe Mißſtimmungen, gefördert durch 
ein beklagenswert unzulängliches Ernährungsweſen, im 
; de geworden ſind, darüber belehrt uns jeder 
Tag auf: Neue. Aber auch im Reich konnten ſich die 
Miesmacher "ul eine Güte antun. Wenn einmal ein 
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ED, 2 
trotz der Unappheit an Seilerwaren noch ein haltbarer 
Strick gewachſen ſein. Die Wacht gegen die unbewußte 
Verraterei in Englands Sold mußt du, deutſches Volk, 
elbſt übernehmen. Mehr Selbſtzucht, mehr Mannszucht 
im Heimatheer, mehr Vertrauen und mehr Tatkraft — — 
— und weniger verdroſſenes Geſchwätz! 05 
England läßt ſich bekanntlich den Krieg ſeine ſilber⸗ 
nen Kugeln koſten. Die Pfunde Sterling, die jetzt in 
Rußland rollen, ſind in obiger Summe natürlich lange 
nicht einbegriffen. Sie haben zunächſt wieder einen 
Mordbuben bezahlt. Auf die Ermordung Mirbachs folgt 
die Ermordung Eichhorns. Es wäre ſchon der Mühe wert, 
einmal eine Liſte der Perſönlichkeiten anzulegen, die, ſeit 
| Jaurss am Vorabend des Krieges ermordet wurde, ent- 
weder offen und ungeſcheut durch Mörderhand beſeitigt 
wurden oder unter ſehr verdächtigen Umſtänden für Eng- 
land ſehr gelegen ſtarben. Auch dieſe Mordtaten werden 
noch ihre Sühne finden. | 
Daß im Kriege gelogen wird, iſt auch nichts Neues. 
Aber ein gewiſſes Maß und Ziel ſollte es auch im Lügen 
7 nog Wenn z. B. ein Herr Pratt aus Amerika jetzt 
im Lande des Humbugs herumreiſt mit der Behauptung, 
daß an der Verdunfront zwei amerikaniſche Soldaten von 
den Deutſchen gekreuzigt worden ſeien, 
ſo iſt hier ein derartiges Maß von abſcheulicher Ge⸗ 


häſſigkeit erreicht, daß es kaum mehr überboten werden 


kann. Auf unſerer Seite ſteht ein gebildetes und 
chriſtlich erzogenes Volk in Waffen, wir haben keine 
Gurkhas und keine Senegalneger, keine Apachen und 


keine Fidſchiinſulaner! Dieſer Herr Pratt iſt aber nicht 


ein beliebiger Miſter aus Amerika. Er ſpielt dort im 
Erwerbsleben eine bedeutende Rolle. Er war an der 
Front, um Soldatenheime für die „Chriſtlichen 
Dereine junger Männer“ einzurichten. Es darf 
wohl hier die Erwartung ausgesprochen werden, daß der 
deutſche Sweig der „Chriſtlichen Vereine Junger Män⸗ 
ny dem gewiſſenloſen Verleumder kräftig heimleuchten 
wi ES 
„In Oeſterreich ge 
ſchrieben wir in der 1 


t 


e war ſein 
e darauf war er 


* 
* 


unkörper⸗ 


| 


trennte uns nämlich von de Em 
Welt und wird uns weiter trennen, wenn wir uns 


Anſchauungen des kanoniſchen Rechts iſt, ſich wirklich auf 
diejenigen „ſtützen“ will, die den öſterreichiſchen Staat 
verneinen, ſo wird ihm der Stab, auf den er ſich ſtützt, 
die Hand durchbohren. Eines Tages aber geht dann bei 
einer ſolchen Auseinanderſetzung mehr in die Brüche 
als nur eine Miniſterherrlichkeit. 

4. 8. 1918. 1 9 r. 


Prof. Fr. W. Förſter hat in der Wiener ſozialdemokratiſchen 
„Arbeiterzeitung“ — ein deutſches ſozialdemokratiſches Blatt 
en geweſen ſein! — einen Artikel 

ichkeiten* veröffentlicht, der 
t ſchlägt, daß es 


I 


K 
vor Förſters Augen 
Forſter uns zumutet, 
inden der andern 


ntrechtung des elſäſſiſchen Volkes 

dem demokratiſchen i der übrigen 
erbei en, 
ennen, die 


deſte! Und wir? 


Erzberger wird nun ſſervatore Romano“ 


von der „Civilta Cattolica“ abgeſchüt Die Kurienzeitſchrift be- 
ſtreitet entſchieden, ers | 


eblihe Miſſion in Sachen der 

einem Auftrag des tes zuſammenhänge, 
Miinchen und Wien habe, und fie es 
Rechenſchaft zu verlangen über das Tun 
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gemeinden nicht genehmigt — ein Mißgeſchick, das beiſpielsweiſe in 
Preußen zahlloſen evangeliſchen Gemeinden ebenſo widerfahren iſt, 

derartige Neuerungen wegen der Unſicherheit der künftigen Wirt⸗ 
ſchaftslage während des Krieges tunlichſt vermieden werden müſſen. 
Dieſe zweifellos im wohlverſtandenen Intereſſe der katholiſchen Be⸗ 
völkerung ſelbſt getroffene Maßregel dient der klerikalen Seite zum 
Dorwande, um gegen die Staatsregierung in einer Weiſe zu hetzen, 
die einem Haaſe oder Ledebour nichts nachgibt. Das iſt der Burgfriede 
— wie ſie ihn verſtehen. by 


Sſterreich 

Perſönliches. Vikar Gerhard Fiſcher⸗Traun 
(Oberöſterreich) wurde zum Feldkuraten i. d. K. ernannt und in 
Innsbruck zur Dienſtleiſtung eingeteilt. — Perſonalvikar Joſef 
Firla mit dem Amtsſitze in Oderberg hat ſeines leidenden Juſtandes 


wegen ſein Amt niedergelegt. — Vikar Kornelius Gutten⸗ 


berger in St. Pölten hat infolge ſeiner Ernennung zum Feldkuraten 
i. d. K. ſein Amt niedergelegt. — Kurt Hennlic wird als Pfarrer 
von Braunau i. Böhmen beſtätigt. — Am 47. Juli 1918 iſt der Keli⸗ 
gionsprofeſſor Joſef Zivotsky in Wien im 25. Lebensjahre 
entſchlafen. — Dem Aurator der evangeliſchen Gemeinde H. B. in 
Wien Dr. Friedrich Föerſter wurde der Orden der Eiſernen 
Krone dritter Klaſſe verliehen. — Für die Pfarrſtelle in Draho.⸗ 
miſchl wurde  Superintendentialvikar Jo h. Morcinek gewählt. 
Pfarrer Fritz Seefeld in Dornfeld erhielt von der Erlanger Uni⸗ 
verſität die philoſophiſhe Doktorwür de. — Senior Ernſt Pieſ< 
in Komotan feierte am 7. Juli ſein 25 jähriges Amtsjubiläum. — 
Pfarrer Lic. Dr. Hil cert legte nach 19 jähriger Wirkſamkeit ſein 
Amt als Direktor der evangeliſchen Schule in Prag nieder. An 
ſeiner Stelle wurde Pfarrer Sakrausky gewählt, der das Amt 
am 15. September 1918 antritt. 
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ſonſt, wenigſtens ſo lange noch Nachrufe geſchrieben werden. Pater 
Meinrad Morard hingegen wirft Roſegger Steine ins Grab und tut 
Roſeager in Acht und Bann. Er ſchrieb im „Grazer Volksblatt“ vom 
27. Juni: „Man kann ſich nun einmal nicht mit den von Roſegger 
vertretenen Anſchauungen befreunden und zugleich ein ganzer, voll⸗ 
gültiger Katholik ſein.“ „Wir ſind der Meinung, daß er in der „Los 
von Rom Bewegung“, welcher er jahrzehntelang unbewußt vorgear- 
beitet hatte und mit welcher er offenkundig ſympathiſierte, eine ver⸗ 
hängnisvolle Rolle geſpielt hat“. Dem Andenken Roſeggers wird das 
nicht ſchaden, vielleicht aber ſo manchen darüber nachdenken laſſen, ob 
man Koſeggers Anſchauungen teilen und noch weiter katholiſch bleiben 
kann. = 
Senior Haaſe aus Troppau wurde in der Stichwahl mit 28 
gegen 24 Stimmen zum Superintendenten für Mähren und Schleſien 
gewählt. Damit iſt eine Angelegenheit erledigt, die Monate hindurch 
die Wellen hoch gehen ließ. | 
Bei der Jahresverſammlung des niederöſterreichiſchen 
Sweigvereines der evangeliſhen Guſtav . Adolf-Stiftung legte 
der nach Leipzig berufene Obmann ſeine Stelle nieder. Was Pfarrer 
Heinrich Roehling in kaum einjähriger Wirkſamkeit geleiſtet hat, wird 
für das Guſtav Adolf⸗Werk in Niederöſterreich von bleibendem Segen 
ſein. Die Verſammlung ſprach ihm für ſeine aufopfernde Tätigkeit 
den wärmſten Dank aus. Fu ſeinem Nachfolger wurde Pfarrer Joſef 
Beck⸗Wien gewählt. Es wurde ein Berichterſtatter über Nieder⸗ 
öſterreich und Südmähren in den Hauptvereinsvorſtand entſandt. Die 
Hauptliebesgabe erhielt die Pfarrgemeinde Krems. 
Kaiſer-Karl-Wohlfahrtswerk „Kinder aufs 
Land“. Unter den 100000 Kindern, die vom erſten Auguſt an in 
fünf täglichen Sonderzügen und auf zwei Sonderſchiffen nach Ungarn 
zur beſſeren Ernährung gebracht werden, befinden ſich auch 900 evan⸗ 
geliſche Kinder aus Wien, die zum größten Teile in den deutſchen 
proteſtantiſhen Gemeinden in der Batſchka (zwiſchen Donau und Theiß) 
Aufnahme finden werden. Wie wir hören, kommen die Kinder aus 
Aſch nach Franzfeld ins Banat. An das Karlwerk iſt eine Notſtands⸗ 
aktion für die Gemeinde Roßbach in Böhmen angeſchloſſen. 600 Leute 
verſchiedenen Alters und aller Konfeſſtonen wurden in den deutſchen 
Gemeinden Slavoniens untergebracht. Für die Aufnahme haben 
deutſchböhmiſche Fabrikanten aus eigenen Mitteln eine bedeutſame 
Vergütung gewährt. Anreger dieſer Unternehmung war wie im Vor⸗ 
jahre ſo auch heuer Pfarrer Kettenbach aus Roßbach. Da er ſeiner 
Erfahrungen und Beziehungen halber für die Kinderaktion des 
Karlswerkes in Anſpruch genommen wurde, übernahm die Leitung des 
Roſkbacher Werkes in Syrmien Pfarrer Riedel-Kloſterneuburg. Ende 
Juli treffen die letzten vier Gruppen aus Roßbach dort ein. 
Neuerliche dringende Warnung vor dem 
Wir ſahen uns ſchon einmal veranlaßt, 
reiben dieſes Mannes 
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kirchentreuen Volks tief eingreifende Opfer der Kirchenglocken einer 
ſtarken Belaſtung unterzogen wurden, die belgiſchen Nirchenglocken 
tut 2 ließ, läßt die Frage wieder auftauchen, ob denn gerade 


om der belgiſche Katholizi wenigſtens durch verſtändnisvolle, den 
ger ſchwierigen Verhältniſſen der Okkupation Rechnung tragende Haltung 
öl- ſeiner Führer eine ſolche Bevorzugung (denn um eine ſolche handelt 


dos | es ſich!) verdient hat. Da kommt gerade zur rechten Zeit eine Ver⸗ 
ar⸗ öffentlichung des Generals Keim über Belgien in einer Aufſatzreihe 
as | der „Deutſchen Zeitung“, der wir folgende Feilen entnehmen: 

„Beſonders hervorgetan hat ſich bei jenen Vorgängen (es 


35 | handelt ſich um die Untaten des belgiſchen Freiſcharenkrieges von 
Be 1914) ein Teil der Geiſtlichkeit, und es hilft alles nichts, hier be- 
| mänteln zu wollen, zumal in Belgien namentlich bei der Land⸗ 
- bevölkerung der Einfluß der Geiſtlichen ein geradezu entſcheiden⸗ 
on der iſt. Es verfielen ſelbſtverſtändlich alle Meuchelmörder, alle die 
r< zum Meuchelmord — und der ſogenannte Hedenfrieg iſt nichts 
weiter als eine Art organiſierten Meuchelmordes — anſtifteten oder 

hs anreizten, den Kriegsgeſetzen, darunter auch eine größere Zahl 
Geiſtlicher. — Die Beteiligung der letzteren an den Schandtaten 


25 gegen Deutſche erachte ich als einen Schandfleck ſchlechtweg für den 
| belgiſhen Klerus, der auch ſpater vielfach in Spionageprozeſſen 


” eine Rolle ene. Da gibt es auch keine Ausreden und Entſchul⸗ 
eit digungen. fehlt eben in der ganzen Erziehung und Auffaſſung 


ſef jenes Klerus wahrhaft chriſtliche Unterlage, und ich bin feſt über⸗ 

zeugt, daß z. B. in gleicher Lage deutſche Kleriker ſich niemals 
auch nur zu ähnlichem Verhalten hätten hinreißen laſſen. Rechnet 
man hinzu, daß ſelbſt während der deutſchen Okkupation Kardinal 
Mercier ſich — unbegreiflicherweiſe — erlauben durfte, ſeine Gläu⸗ 
bigen öffentlich mit dem Hinweis zu tröſten, daß ja der liebe Gott 
das deutſche Heer mit Seuchen heimſuchen und auf dieſe Weiſe dem 
Krieg ein Ende machen könnte, ſo hat man einen Anhaltspunkt für 
die Geſinnung führender Geiſtlichkeit in Belgien. Ich weiß ſehr 


16 wohl, daß es auch unter der dortigen Geiſtlichkeit, auch unter den 
Biſchöfen loyale Männer gibt, die vom „Spſtem“ Mercier nichts 


wiſſen wollen, namentlich gilt das von Klerikern von vlamiſcher 
Herkunft. Dieſes Syſtem würde aber in einem wiederhergeſtellten 
Belgien ohne Zweifel wieder das maßgebende ſein. Da es in Bel- 
gien vor vier Jahren 9055 Geiſtliche, außerdem 246 religiöſe 
Körperſchaften in 1846 Klöſtern oder Niederlaſſungen mit über 


und mit welchem Nachdruck ſich der klerikale Einluß geltend zu 


vi ich noch zurückkomme. Für die überwiegende Mehrheit des belgi- 
"og {hen Klerus iſt das Deutſche Reich doch ein Hetzerſtaat mit einem 
927 proteſtantiſchen Kaiſer, und dieſer Klerus hatte ſchon in den drei⸗ 
ßiger Jahren des . Jahrhunderts aus gleichen Gründen 
11 gegen Preußen in den Rheinlanden gearbeitet. 

Ft, Die belgiſche Geiſtlichkeit darf eben nicht nach deutſchem Maß⸗ 
50 ſtabe beurteilt werden. Sie iſt wie die franzöſiſche, polniſche, 
ey tſchechiſche uſw. Geiſtlichkeit in erſter Linie national⸗völkiſch orien⸗ 
p tiert und dann erſt katholiſch. Die politiſchen Folgerungen erge- 
iq ben ſich dann von ſelbſt. Deshalb i 8 Klerus auch von laß 
* gegen die Deutſchen erfüllt. Das Bedenkliche dabei erſcheint, daß 
pr er im Glauben lebt, dieſe Haltung würde von Rom mindeſtens nicht 
Fe PIES und in dieſem Glauben hat fie die trotz aller Ab⸗ 
if k r ihrem Kern nach ententefreundliche Papſtnote 

a "of | = | 

ls Fivilgouverneur der belgiſhen Provinz Limburg hatte Gene- 
55 ral Keim reichlich Gelegenheit, ſeine Pappenheimer kennen zu lernen, 
N wie andererſeits ſeine ganze r jede Gewähr dafür gibt, 
0 daß er ſich nicht von einſeitigen konfeſſionellen Vorurteilen leiten läßt. 


Un ar n. Ueber Anregung des Seniors Cheophil Beyer 
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30 000 Inſaſſen gab, ſo kann man ermeſſen, in welchem Umfange 


machen imſtande iſt. Auch in wirtſchaftlicher Beziehung, worauf 


in der Zeit vom fünften bis zum zehnten Auguſt zu Oberſchiizet . 
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ltung, urſprünglich nur für em | Ci.itel wegen Druckf 
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nummer 1918). Als belgiſhe Erkundungsmannſchaften {hon bis au 
eine halbe Stunde an Ipole herangekommen, konnte Tuina Slot. 
„der letzten zurückgehenden deutſhen Truppe etwa 100 Laſten Lebens- 
mittel ſtellen, die die Eingeborenen noch aus ſolchen Landſtrichen herge⸗ 
bracht, welche bereits vom Feinde beſetzt waren. Nie hat ſich die Treue 
der Eingeborenen ſo bewieſen und bewährt wie in jenen ſchweren Ta- 
gen. Wären die Belgier in jener Gegend nur einigermaßen aufgeklärt 


worden, ſie hätten mit einem Handſtreich hunderte von Lebensmittel⸗ 


laſten nehmen und vernichten können, und unſeren aus Nordweſten 
kommenden Truppen den Kückzug nach Kitunda abgeſchnitten. Statt 
deſſen hielten die Leute treu zur deutſchen Regierung. und Nacht 
brachten ſie Vorräte in Sicherheit. Oberleutnant von Falfenhanf en 
hat dieſe Hilfe unſerer Miſſion für die Regierung voll anerkannt und 
meinte, ſie hätten ihren Weg deshalb ſoweit weſtlich genommen, weil 
ſie wußten, daß ſie ſich auf die Miſſion dort verlaſſen könnten.“ 


Bücherschau 


Papſt, Kurie und Weltkrieg. Hiſtoriſch⸗kritiſche Studie von 
einem Deutſchen. 2. vermehrte Auflage, 11.—15. Tauſend. 
Berlin W. 35. Säemann⸗Verlag. 3 Mark. 

Es iſt hocherfreulich, daß von dieſem Buch im Verlauf eines hal⸗ 
ben Jahres 10 000 Stü 8 werden konnten. Darin tritt zu 
Tage, wie brennend von weiten Kreiſen unſeres Volkes die hier ver- 
zeichneten Tatſachen empfunden werden. In der Tat kann man nur 


mit ſteigender Erbitterung in dieſem Buche leſen, das dem mit Fleiß 


verbreiteten Märlein von der Neutralität und Unparteilichkeit des 
Papſtes im Weltkrieg Schritt für Schritt nachgeht und an der Hand 
unwiderleglicher Urkunden und Kundgebungen des Papſtes ſelbſt gründ⸗ 


lich zerſtört. Dieſe 2. Auflage vervollſtändigt das in der erſten darge⸗ 


botene Material nach jeder Kichtung und ergänzt es bis auf die Ge⸗ 
genwart. Das Kapitel über Benedikt den 15. iſt bedeutend erweitert, 
ein beſonderer Abſchnitt über das deutſche Element an der Kurie neu 
eingefügt. Das Buch müßte in Hunderttanſenden von Exemplaren 
im deutſchen Volke verbreitet werden, damit den Vertrauensſeligen end⸗ 
lich er Augen aufgehen über den Papſt als den „geborenen 8 
vermittler.“ 


ix. 
Friedrich Rittelmeper, Das Daterunſer. München 


1918, Chr. Kaiſer. Geh. Mark 2,65; geb. M. 4.10 

In der vorliegenden Schrift veröffentlicht R. zehn Predigten 

über das Gebet im emeinen und das Daterunſer, die er im Winter 
1917/18 gehalten hat. Sie bieten eine Fülle anregender, geiſtreicher 
Gedanken, die in der reichen Daterunſerliteratur bisher noch nicht aus⸗ 
geſprochen worden ſind. Sie ſuchen in die unergründliche Tiefe des 
Vaterunſers rs; e und jede einzelne Bitte desſelben zum Ge- 
bet der Seele werden zu laſſen. Obwohl man es den Predigten an⸗ 
merkt, daß ſie im Weltkriege gehalten ſind, kommen doch Einzelereig- 
niſſe und Einzelfragen des Krieges weniger zur Sprache. Vielmehr 
ſucht der Derfaſſer, aus dem Reichtum der Bibel das höchſte hervor⸗ 
nholen und für eine kraftvolle innerliche Erneuerung zu verwerten. 
rin beſteht ihre Eigenart und ihr beſonderer Wert. Roehling. 


Lic. Friedrich Hochſtetter, Evangeliſche Frommig- 


keit in ſchwerſter Kriegsnot. Dolksſchriften zum 


großen Krieg. Nr. 134. Ev. Bund, Berlin W. 35. 15 8 


iftchen unſeres Mitarbeiters möchten wir beſonders 
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ORE durch den Tod ſeines bis herigen Inhabers verwaiſte L 
farramt Fur die Feier des Reformationfeſte:: 


chen Gemeinde Augsburg. und Helvet. Bekennt. Von Worms nr W artb urg 


ürguſchlag in Steiermark Ein Schattenſpiel von Reinh. Ilſe. 

ſoll möglichſt bald beſetzt werden. | Preis Mk. 1.50. 
Anfragen und Bewerbungen bis zum 15. September zu i 5 
richten an das Presbyterium | Schattenſpiele haben den Vorteil, daß ſie eigentlich ſo gut wie 


der evangel. Pfarrgemeinde A. u. 5. 8. Mürzzuſchlag keiner ſzeniſchen Vorbereitung bedürfen. Die Ausſtattung und 


| Koſtüme ſind einfachſter Art. Eine weiße Leinwand, eine gute 
resbyter Dr. Franz Shme + K. . f 5 7 9 
P by | + 0 gmeger, K. K. Notar Lichtquelle, das iſt alles. Die Wirkung liegt in dem Eindruck, 


Gediegener unterhaltender u. belehrender den lebende Perſonen hinter der Leinwand erzeugen, wenn ſie 
5 | gut ſpielen. Der Text kann von einem Sprecher geleſen werden. 


| | | Leſeſtoff In | — Das vorliegende Stück ſpielt am 4. Mai 1521 quf der Wart- 
für Unterſtand, Lazarett, Etappe und daheim. | burg, es hat ſeine Wirkung erwieſen. 


Heinz Hoffmeiſter, Von Capri nach Jeruſalem. Tagebuch blätter. verlag von Arwed Strauch in Leipzig 
80 122 D. Preis broſch. M. 1.50 ELLLILLILIE 
In Tagebuchblittern ſchildert der Verfaſſer in feiner unterhaltender | $0000000000000 Co 
Weiſe ſeine Reiſen über Tunis und Agypten nah Jeruſalem. 


Der Fauber orientaliſchen Lebens und Treibens umrauſcht uns, die 7 os 
heiligen Stätten erſtehen vor unſerem geiſtigen Auge, Wir | 
begleiten den Verfaſſer nach dem Morgenlande nnd empfinden ﬀ 
dankbar mit ihm, was er geſehen und erledt. : | | * 
Heinz hoffmeiſter, Durch Süd ⸗ Spanien nach e EMA >|} Vortragsbuch für Reformations feiern v. E. H. Bethge. 
Das Land der Kaſtanien, ſo wie es in Wirklichkeit ſich den Blicken | Mit Beiträgen von Herrig, Devrient, Trümpelmann, Kappeſſer, 
des unbefangenen Reiſenden darſtellt, nicht wie wir es uns nach Jaeger, Buchwald, Blanckmeiſter u. a. 
den Phantaſien unſerer beſten apes wo ausmalen — ſchildert uns Preis 3 Mk., geb. 4 50 Mk. 
hier ungeſchminkt Heinz Hoffmeiſter. Enttäuſchunge ! bitterſter „Ein gute Wehr und Waffen“ iſt ein Vortrags buch für 
Art mußte er auf ſeinen Wanderungen erleben, bis ihn Andaluſien Lutherfeiern und Reformationsfeſte, aber auch ein Luther⸗ 
mit ſeinem we wig ee ja he oß, der Alhambra, und Sevilla Feſtbuch zur Erbauung und gum Gedichtnis an das vor 400 
und die Uberre er einſtigen Pracht aus mauriſher Zeit in Jahren mit dem Anſchlag der Ablaß⸗Theſen begonnene 
Schl mi. me na ee p apr ns und | . ſind dieſe Reformations werk Luthers. | 
childerungen, daß wir die en, fern im Süd das ſchöne Spa⸗ thält: Dicht 5 
| nien“ vor unſerem geiſtigen Auge in Wirklichkeit zu ſhauen glauben , py r e 92 N . pp pda 
Rari Pröll, Zerbrochenes Spielzeug. 369 S. 89. Preis broſch. M. 2. — Dramatiſche Szenen aus dem Leben Luthers, die ſich als ge⸗ 
Karl Pröll, der bekannte Kämpfer für das Deutſchtum Ofterrei s diegene, wirkungsvolle Aufführungen bewährt und Berühmtheit 
bietet in dieſem Buche in 22 geiſt- und gemiltoollen Erzählun zen erlangt haben, von Herrig, Devrient, Trümpelmann, Kappeſſer, 
feine literariſche Koſt, mit dichteriſcher Geſtaltungskraft, mit Herz aeger, Bethge u. a. Kleine Luther⸗Aufführungen für Schulen, 
und Innerlichkeit geſchrieben. „ Kon 1 Jugendliche. ke ener (Prologe) zu Luther- 
Ungariſher Novellenſha. Eine Uuswahl ans den Werken der | aaannten Luchor-Forſchern: Superintendent P. Dr. Buchwald 
beſten ungariſchen Schriftſteller. e ee geben und mit Pfarrer D. Blanckmeiſter, Hans Müller u. a. Lebende Bilder. 
Biographien verſehen von Oskar 99168 "Y 345 a 150 = ” elodramen aus dem Leben und Schaffen Dr. Martin Luthers. 
Es 3 OO MRIAY wh we OOO e 7 Luther⸗Lieder, Ausſprüche u. a. 
kar ee pere 3 uns hier 55 ar ezeichneter Uber puns 
mit hervorragenden Arbeiten einiger der beſten ungariſchen Schrift⸗ N 
de wie Maurus Jokai, Helene Beniczky-Bazza, Siegis n und | Verl ag van Arwed Strauch, Leipzig, 
ſth, Franz Herczeg, Ludwig Tolnay, Arpad von Berczik, Stefan Ss Hoſpitalitraſe 25. 
Barſony,, Andor Kozma uſw. bekannt. Die prächtigen Novellen 
der führenden Geiſter auf dem Gebiete der Literatur unſerer Ver⸗ 3 
ndeten werden in ihrem eigenartigem Reiz auch den berwöhnten eſtſchriften 1 | i N 
Geſchmae des deutſchen Leſepublikums befriedigen. Die angefüg en tar Guſtav - Adolf Vereine | } 1-N81Z 
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